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ES KÖNNTE SEIN..... 
 
Es könnte sein, dass in Italiens Häfen die Schiffe für die nächste Zeit brach liegen,  
... es kann aber auch sein, dass sich Delfine und andere Meereslebewesen endlich ihren 
natürlichen Lebensraum zurückholen dürfen. Delfine werden in Italiens Häfen gesichtet, die Fische 
schwimmen wieder in Venedigs Kanälen! 
 
Es könnte sein, dass sich Menschen in ihren Häusern und Wohnungen eingesperrt fühlen, 
... es kann aber auch sein, dass sie endlich wieder miteinander singen, sich gegenseitig helfen und 
seit langem wieder ein Gemeinschaftsgefühl erleben. Menschen singen miteinander!!! Das berührt 
mich zutiefst! 
 
Es könnte sein, dass die Einschränkung des Flugverkehrs für viele eine Freiheitsberaubung 
bedeutet und berufliche Einschränkungen mit sich bringt, 
... es kann aber auch sein, dass die Erde aufatmet, der Himmel an Farbenkraft gewinnt und Kinder 
in China zum ersten Mal in ihrem Leben den blauen Himmel erblicken. Sieh dir heute selbst den 
Himmel an, wie ruhig und blau er geworden ist! 
 
Es könnte sein, dass die Schließung von Kindergärten und Schulen für viele Eltern eine immense 
Herausforderung bedeutet, 
...es kann aber auch sein, dass viele Kinder seit langem die Chance bekommen, endlich selbst 
kreativ zu werden, selbstbestimmter zu handeln und langsamer zu machen. Und auch Eltern ihre 
Kinder auf einer neuen Ebene kennenlernen dürfen. 
 
Es könnte sein, dass unsere Wirtschaft einen ungeheuren Schaden erleidet, 
... es kann aber auch sein, dass wir endlich erkennen, was wirklich wichtig ist in unserem Leben 
und dass ständiges Wachstum eine absurde Idee der Konsumgesellschaft ist. Wir sind zu 
Marionetten der Wirtschaft geworden. Es wird Zeit zu spüren, wie wenig wir eigentlich tatsächlich 
brauchen. 
 
Es könnte sein, dass dich das auf irgendeine Art und Weise überfordert,  
... es kann aber auch sein, dass du spürst, dass in dieser Krise die Chance für einen längst 
überfälligen Wandel liegt, 
- der die Erde aufatmen lässt, 
- die Kinder mit längst vergessenen Werten 
  in Kontakt bringt, 
- unsere Gesellschaft enorm entschleunigt, 
- die Geburtsstunde für eine neue Form des 
  Miteinanders sein kann, 
- der Müllberge zumindest einmal für die 
  nächsten Wochen reduziert, 
- und uns zeigt, wie schnell die Erde bereit 
  ist, ihre Regeneration einzuläuten, wenn wir 
  Menschen Rücksicht auf sie nehmen und sie 
  wieder atmen lassen. 
 
Wir werden wachgerüttelt, weil wir nicht bereit waren es selbst zu tun. Denn es geht um unsere 
Zukunft. Es geht um die Zukunft unserer Kinder!!! 
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Liebe Gemeindeglieder, liebe Leserinnen und Leser des Gemeindebriefes, 
 
plötzlich wird das Leben anders, nicht, weil wir das wollen, sondern weil wir es müssen. Diskutieren mit dem Virus 
geht nicht. 
Es geht einzig um die Frage: Was ist zu tun? Und zwar schnell und effizient. Ich habe großen Respekt vor denen, 
die diese Frage beantworten müssen, den Forschern, den Ärzten, den Politikern. Sie werden vielleicht nicht alles 
richtig machen, zu zögerlich oder zu schnell reagieren, aber sie werden alles mit großem Verantwortungsbewusst-
sein tun. Da bin ich sicher. Wir sollten ihnen die Arbeit nicht unnötig schwer machen. 
Den gleichen Respekt habe ich vor allen, die in dieser Situation über Gebühr beansprucht werden, angefangen 
vom Krankenhauspersonal, den Lebensmittelhändlern, den Rettungskräften bis hin zu den Behörden. Ihre 
Entscheidungen betreffen Existenzen. Viele Existenzen sind bedroht, viele Menschen machen sich große Sorgen. 
Wir leben in einem Land, wo die staatlichen Behörden schon signalisiert haben, dass sie diese Sorgen ernst 
nehmen und Hilfe bereitstellen. Wir wissen nicht, wie lange diese Krisensituation anhält; wie sehr sie uns und 
unsere Welt verändert und wir wissen nicht, wie es danach weitergeht. Aber wir vertrauen auf Gott, der an unserer 
Seite ist: „Siehe, ich habe dir geboten, dass du getrost und unverzagt seist,… denn der Herr, dein Gott, ist mit dir 
auf allen deinen Wegen.“ 
Die gegenwärtige Situation wird uns ein Stück erkennen lassen, was wir eigentlich alles nicht brauchen. Und 
zugleich werden wir merken, was wir brauchen, weil wir es gerade vermissen. Vielleicht gehört dazu auch das 
Leben in der Gemeinschaft der Gemeinde, die Gottesdienste, das Beisammensein. 
Jetzt können wir nur auf Notbehelfe zurückgreifen. Fernseh- und Radiogottesdienste werden noch übertragen, 
ebenso die täglichen Andachtsworte in vielen Sendungen. Manches ist aber nur über das Internet zu empfangen. 
So stellt der Reformierte Bund auf seiner Seite Texte ein und auch der Bayrische Synodalbezirk der Ev.-ref. Kirche 
(unter www.reformiert-info.de). Predigten aus den letzten Jahren, die in unserer Gemeinde gehalten wurden, gibt 
es hörbar und lesbar über das Büro, geplant sind Andachten auf unserer Internetseite. 
Für die Kontakte der Gemeindeglieder untereinander bietet sich das Telefon an. Bleiben Sie untereinander im 
Gespräch oder rufen sie mich an. 
Das Gemeindebüro wird nicht jeden Tag besetzt sein, aber E-Mails können geschrieben werden. Das Gästehaus 
ist mangels Gästen geschlossen, zunächst bis Ende April. Wie Sie der letzten Seite des Gemeindebriefes 
entnehmen können, entfallen vorerst alle Veranstaltungen bis einschließlich Ostern. Dann werden wir sie in einem 
Kurzbrief über das Weitere informieren. 
Kommen Sie alle gut durch diese schwierige Zeit. 
Viel Kraft, Gottes Segen und fröhliche Hoffnung  
Ihr K. Vesting 

 
„…et data estei corona…“ 
 
Wir kennen sie aus der Kunst, die Apokalyptischen 
Reiter; Dürer zB hat sie in Kupfer gestochen. Vier 
sind es: Macht, Krieg, Seuche und Tod – Boten der 
Endzeit, so sieht sie Johannes, der Autor der 
Offenbarung. Der erste sitzt auf einem weißen Pferd 
„…und gegeben ist ihm eine Krone…“, Zeichen des 
Sieges.  
Schlimme Zeiten beflügelten schon immer 
Endzeitstimmungen. Sind das jetzt schlimme Zeiten? 
Ist Corona die Macht der Stunde? Sind apoka-
lyptische Ängste angebracht? 
Angesagte Endzeiten waren bisher immer 
Umbruchzeiten. In dieser Zeit des Coronavirus‘ 
gehen wir auf Ostern zu, dem Umbruch schlechthin. 
In der Offenbarung des Johannes ist es ein Reiter, 

ebenfalls auf einem weißen Pferd, dem nicht nur eine 
Krone gegeben ist, sondern der „viele Diademe“ 
trägt, als Zeichen der wahren Herrschaft. Und sein 
Name ist ’Wort Gottes‘. 
Ostern ist die Neubewertung des Lebens. „ich lebe 
und ihr werdet auch leben“, sagt der Jesus des 
Johannesevangeliums in seinen Abschiedsreden. 
Gott ist ein Gott des Lebens; Endzeitzustände 
veranstalten Menschen, meist nicht willentlich, aber 
durch Unterlassung des Richtigen oder Bevorzugen 
des Falschen. Corona wird nicht Sieger sein, aber 
vielleicht werden wir Menschen gelernt haben, was 
wir ändern müssen, damit das Wort des Lebens, im 
Leben Aller, Wirklichkeit werden kann. 

 
Ein Gedenken 
 
an das Leben und Sterben unseres Gemeindegliedes 
Maria Koch. 1931 wurde sie in Dresden geboren und 
in der reformierten Kirche auf den Namen Maria 
Feodora Gertrud Blumstock getauft. 
Als Jugendliche erlebte sie am 13. Februar die 
Zerstörung der Stadt. Das Haus in dem sie wohnte, 
wurde auch getroffen – aber nur zum Teil, tragischer 
weise befand sich ihr Bruder in der Haushälfte, die im 
Bombenhagel in die Tiefe gerissen wurde. Er wurde 
von den herabstürzenden Steinen erschlagen.  

Dieser Verlust und Schmerz hat sie ein Leben lang 
begleitet. Besonders im Alter sprach sie oft davon; es 
blieb eine offene Wunde.  
Maria lernte Krankenpflege, heiratete Pfarrer Koch 
und bekam 4 Kinder. Die große Familie lebte in Suhl 
im Stadtteil Heinrichs. Das Pfarrhaus, ein 
denkmalgeschütztes Fachwerkhaus, wurde zur 
Heimat. Als Pfarrfrau war sie viel ehrenamtlich tätig, 
zumal sie als Krankenschwester oft gebraucht wurde. 
Im Rentenalter, alleinstehend, kam sie gern zurück 
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nach Dresden in ihre alte Heimat, wohl auch mit dem 
Gedanken an ihren einzigen Bruder.  
Ich lernte sie 1998 kenne. In unseren Gottesdiensten 
begegneten wir uns jeden Sonntag. Wir führten gute 
Gespräche, ja, der Kontakt zum Gemeindeleben war 
für sie sehr wichtig. 
Einige Jahre später, als Frau Koch aus gesund-
heitlichen Gründen nicht mehr zum Gottesdienst 
kommen konnte, habe ich sie oft besucht. Mit unserer 
Diakonatsleiterin Frau Reichelt führte sie lange 
Telefongespräche. Am allermeisten vermisste sie die 
Predigten von Pfarrer Vesting. Es ist Hermann Haupt 
zu verdanken, dass CD´s gefertigt wurden, die den 
gesamten Gottesdienst wiedergaben, das tat gut.  
Auch an der sonntäglichen Kollekte beteiligte sie sich 
regelmäßig, - ganz nach dem Motto: „Dabeisein ist 
alles“.  
Als es Frau Koch nicht mehr möglich war die 
Wohnungstür zu öffnen, bekam man beim Klopfen an 
das Schlafstubenfenster den Schlüssel gereicht und 
hatte Zugang, auch das habe ich oft getan. Die 
Gespräche verlagerten sich dann mehr auf Familie. 
Bei 9 Enkelkindern und 11 Urenkeln gab es immer 
etwas zu erzählen. Oft sagte sie, „ich kann leider 
nichts für sie tun, aber ich bete für alle“. – In den 

letzten Monaten ihres Lebens konnte man nur an das 
Bett kommen, wenn Tochter Gabriele da war und die 
Tür öffnete. So geschah es auch am 16. Januar, ich 
besuchte sie. Auch da gab es gute Gespräche, vor 
allem wurde Dankbarkeit, Gelassenheit und 
Zufriedenheit ausgesprochen. Einen Wunsch äußerte 
sie: „ich will zu meinem Herrn“. 
Schon 8 Tage später, am 24. Januar konnte sie im 
Beisein ihrer Kinder und bei vollem Bewusstsein, mit 
einem ruhigen letzten Atemzug die Augen schließen, 
- ein gewolltes „Nachhausegehen“. 
Die Beisetzung der Urne fand in Fördergersdorf, bei 
Tharandt statt. Frau Koch hatte gewünscht, dass ihr 
Schwiegersohn, Pfarrer Drechsler den 
Gedenkgottesdienst halten soll.  
Das Ehepaar Reichelt und ich haben unsere 
Gemeinde vertreten. Es war keine Trauerfeier, 
sondern ein Dankgottesdienst, so ganz nach den 
Wünschen der Heimgegangenen. Im Beisein der 
vielen Angehörigen mit einer großen Kinderschar 
sangen wir als letzten Liedvers in der Kirche: 
„Bewahre uns Gott, behüte uns Gott, sei mit uns 
durch deinen Segen. Dein Heiliger Geist, der Leben 
verheißt, sei um uns auf unseren Wegen.“  

Schwester Elsa 

 
Die Namen Gottes 
 

Es war die vorerst letzte Veranstaltung vor dem 
Corona-Aus in unserer Gemeinde. Frau Prof. Anna 
Zernecke hielt vor einem überschaubaren aber 
interessierten Publikum einen Themenabend über die 
Namen Gottes. 
Eingestiegen in das Thema ist sie mit Namen im 
Allgemeinen. Im Unterschied zu Begriffen wie Stuhl, 
Tisch, Baum usw. sagen sie nichts über den 
Bezeichneten aus. Namen sind Etiketten, sie haben 
keine inhaltliche Mitteilung über den Namensträger. 
Bei vielen Namen wissen wir heute nicht mehr, wo 
sie herkommen und Namen, die zugleich 
Bedeutungsträger sind, wie z.B. Müller, Schulze, 
Baumann, sagen aber nichts über ihren Träger. Es 
wäre schon Zufall, wenn ein Herr Müller tatsächlich 
von Beruf Müller ist, oder eine Frau Schlosser, 
Schlosser.  
Bei Gottesnamen ist das anders, auch bei dem Gott 
der Bibel. 
Der am häufigsten vorkommende Gottesname ist 
JHWH, das sogenannte Tetragramm (4 Buchstaben). 
6828 mal kommt dieses Wort im Alten Testament 
vor, bestehend, wie alle hebräischen Worte, nur aus 
Konsonanten. Mit welchen Vokalen zusammen 
dieses Wort ausgesprochen wurde, wusste man 
damals. Obwohl es so oft vorkommt, spricht kein 
gläubiger Jude es aus; weil im Dekalog gefordert 
wird, den Namen Gottes nicht zu missbrauchen, 
gebraucht man ihn vorsichtshalber erst gar nicht. 
Statt dessen sagt man Adonei, Herr. Überall wo wir in 
unseren deutschen Bibeln HERR lesen, steht im 
Original JHWH. Im Mittelalter, als die genaue Lesart 
eines Wortes verloren zu gehen drohte, fügte man 
den aus Konsonanten bestehenden Worten die 
entsprechenden Vokale durch Punkte und Striche 
hinzu. Dabei vokalisierte man JHWH wie Adonei, 
was, zusammen gelesen Jehowah ergab, ein Wort, 
welches es nicht gibt. 

Was JHWH bedeutet, wissen wir nicht mehr. Es 
könnte von HJH kommen, was „sein“ bedeutet oder 
von HWJ, was „ach“ oder „wehe“ meint. Der Autor 
der Geschichte vom brennenden Dornbusch hat sich 
für die erste Erklärung ausgesprochen, als er 
hinzufügt: „ich bin, der ich bin“. 
Der zweithäufigste Gottesname ist Elohim, in 
deutschen Bibeln immer mit „Gott“ übersetzt. 
Problem - es ist ein Plural, die Mehrzahl von El. 
Dieser El begegnet uns zunächst als Eigenname 
eines Gottes aus dem antiken Ugarit und kann 
zugleich die Gattungsbezeichnung für „Gott“ im 
allgemeinen bedeuten. Elohim sind dann also 
genaugenommen „Götter“ oder eben nur ein Gott. In 
Psalm 82 begegnet uns Elohim sowohl als 
Bezeichnung des einen Gottes als auch im Plural als 
„Götter“. 2606 mal kommt Elohim als Bezeichnung 
Gottes im AT vor. Der eigentliche Singular von 
Elohim ist Eloah. Das Wort begegnet uns 58 mal in 
der Bibel, hauptsächlich im Buch Hiob. Als einfaches 
El kommt der Gottesnamen 236 mal vor, als El-
Shaddai oder nur Shaddai 48 mal. Letzteres 
übersetzt die deutsche Bibel mit „Allmächtiger“. Und 
dann gibt es noch Eljon, „Höchster“ mit 31 mal. Im 
Unterschied zu menschlichen Namen sind 
Gottesnamen keine Etiketten, sondern haben eine 
Bedeutung und eine Herkunftsgeschichte, die wir oft 
nicht mehr nachverfolgen können: 
JHWH, El, Eloah, Eljon, El-Shaddai. 
Wir benutzen deshalb heute hauptsächlich die beiden 
Gattungsbegriffe Herr und Gott. 
Übrigens: Hebräische Namen haben in der Regel 
eine Bedeutung und sind meist kleine Sätze. Frau 
Zernecke machte das am Namen Natan deutlich: „Er 
hat gegeben“ mit den Varianten: Jonatan (JHWH hat 
gegeben), Elnatan (El hat gegeben) und den 
vertauschten Satzteilen Natanael und Netanjahu. 



 

Schautafel XI 
 

»Eine Schweizer Stimme« 

Widerstand und Krieg 
 

Nach der Vertreibung aus Deutschland bleibt Barth auch von der Schweiz aus seinen deutschen 
Freunden und Schülern eng verbunden. Barth empfängt viele Gäste. Briefe passieren die Grenze. 
Häufig werden sie – zum Schutz vor der deutschen ›Postüberwachung‹ – von Besuchern mitgenommen, 
später auch an Deckadressen verschickt. Wem es gestattet wird, der versucht in Basel zu studieren. Fast 
durchgängig sitzen deutsche Logisgäste mit am Tisch der Familie Barth. Bis zum Krieg reist Barth zu 
Gesprächen, Vorträgen und Tagungen in die Niederlande, nach Frankreich, Ungarn, Mähren, 
Siebenbürgen, Schottland und Dänemark. 
 

1938 entwickelt Barth dann eine theologische Begründung dafür, dass Christen eine demokratische 
Staatsform einer diktatorischen vorziehen und dass sie sich verantwortlich für einen Rechtsstaat 
einsetzen müssen. Er legt dar, warum Christen einem Unrechtsregime gegenüber zum Widerstand 
verpflichtet sind.  
 

Als Hitlers Propaganda 1938 die Forderung zur Annexion des Sudetenlandes massiv vorantreibt, droht 
der Ausbruch eines Krieges. Barth ruft daraufhin die Tschechoslowaken zur bewaffneten 
Landesverteidigung auf: 
 

»Das eigentlich Furchtbare ist ja nicht der Strom von Lüge und Brutalität, der von dem hitlerischen 
Deutschland ausgeht, sondern die Möglichkeit, dass in England, Frankreich, Amerika – auch bei uns 
in der Schweiz – vergessen werden könnte: mit der Freiheit Ihres Volkes steht und fällt heute nach 
menschlichem Ermessen die von Europa und vielleicht nicht nur von Europa. (...) Jeder tschechische 
Soldat, der dann streitet und leidet, wird es auch für uns – und ich sage es heute ohne Vorbehalt: er 
wird es auch für die Kirche Jesus Christi tun, die im Dunstkreis der Hitler und Mussolini nur entweder 
der Lächerlichkeit oder der Ausrottung verfallen kann.« (Barth an Josef Hromádka, 1938).1

 
 

In Nazi-Deutschland ist der Verkauf von Barths Schriften danach endgültig verboten. Die Leitung der 
Bekennenden Kirche sagt sich von ihm los. Auch in der – auf Neutralität bedachten – Schweiz stoßen 
Barths deutliche Worte auf Missfallen. Denn Barth ruft nicht nur zur Landesverteidigung auf, sondern 
kritisiert 1941 auch öffentlich die Schweizer Einschränkungen der Presse- und Redefreiheit. Er geißelt 
die restriktive Handhabung des Asylrechts, besonders für jüdische Menschen, und prangert den 
schwunghaften Handel mit dem Deutschen Reich an. Das alles stört die stillschweigende Kooperation 
der Schweizer Regierung mit den Nazis. Auf Druck der deutschen Regierung werden Barths Aktivitäten 
deshalb von Schweizer Behörden überwacht und zensiert; seine Kritik am Naziregime wird als 
›staatsgefährliche Propaganda‹2 eingestuft. Trotzdem gelingt es Barth, über verschiedene Kanäle im 
Ausland zum Widerstand aufzurufen.  
Er selbst ist 1940 beteiligt an der Gründung der geheimen ›Aktion Nationaler Widerstand‹, und vor 
allem Charlotte von Kirschbaum engagiert sich ab Ende 1944 in der kommunistischen (Exils-)›Bewegung 
Freies Deutschland‹.  
 

_______________________ 
 

1
 Barth an Josef Hromádka am 19.9.1938, in: Offene Briefe 1935-1942 (GA V.36), 113f.  

2
 Die Akte Karl Barth. Zensur und Überwachung im Namen der Schweizer Neutralität 1938-1945, hg. von Eberhard Busch zusammen mit 

Barbara Schenck und Stefania Centofanti, Zürich 2008, 99. 
 

 
Konfirmation 
 

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt wissen wir noch nicht, ob die Konfirmation zu Pfingsten stattfinden kann oder 
verschoben werden muss. Wir werden Sie rechtzeitig informieren. 



Aus der Gemeinde  

Pfarrerwahl 
 

Das Coronavirus hat auch unsere schönen Planungen vorerst zunichte gemacht. Im März sollten ja die Vor-
stellungspredigten stattfinden und am 26. April sollte gewählt werden. Jetzt ist erst mal alles verschoben worden. 
Wie ist der aktuelle Stand? 
Bis zum Ende der Bewerbungsfrist sind 7 Bewerbungen eingegangen und zwar aus Südafrika, Belgien, Spanien, 
Niederlande, Schweiz und Deutschland, drei Frauen und vier Männer. Von denen sind 4 Personen in die engere 
Wahl gekommen und zu Probepredigten eingeladen worden. 
Antje du Plessis aus Südafrika war die erste, noch vor Corona, am 1. März, die unter reger Beteiligung den 
Gottesdienst mit uns feierte und anschließend den Fragen Rede und Antwort stand. Mit den anderen Bewerbern, 
Pfarrerin Wiebke Heeren-Jöhlinger aus den Niederlanden, Pfarrer Holger Lübs aus Spanien und Pastor Coll. 
Fabian Brüder aus Lübeck wurde jetzt verabredet, die Predigttermine zu verschieben, voraussichtlich in den Mai. 
Die Gemeindehäupterversammlung mit der Wahl soll dann nach gegenwärtigem Stand am 7. Juni stattfinden. 
Wir werden Sie per Internet und Brief weiter auf dem Laufenden halten.  

 

 
Wir gratulieren zu runden und hohen Geburtstagen: 
 

aus Datenschutzgründen keine Angaben 
 
 

Heimgerufen wurden: 
 

Frau Maria Feodora Gertraud Koch, Dresden, am 24.01.2020 im Alter von 88 Jahren 
Herr Heinz Teubrig, Dresden, am 28.02.2020 im Alter von 89 Jahren 
Frau Elisabeth Regina Sibylle Vortisch, geb. Hahnemann, Dresden, am 19.03.2020 im Alter von 90 Jahren 

 
 

Getraut wurden: 
 

aus Datenschutzgründen keine Angaben 
 
 

Als neue Gemeindeglieder begrüßen wir herzlich: 
 

aus Datenschutzgründen keine Angaben 
 
 

Unsere Gemeinde haben verlassen: 
 

aus Datenschutzgründen keine Angaben 

 
Wenn Sie nicht möchten, dass Amtshandlungen oder Geburtstagsgratulationen, die ihre Person betreffen, im Gemeindebrief 
veröffentlicht werden, dann können Sie dieser Veröffentlichung widersprechen. Teilen Sie uns bitte Ihren Widerspruch an folgende 
Adresse mit: ref.gemeinde-dresden@t-online.de 
Ihr Widerspruch wird dann vermerkt und eine Veröffentlichung der Amtshandlung unterbleibt. Selbstverständlich können Sie es sich 
auch jederzeit anders überlegen und den Widerspruch wieder zurückziehen. Teilen Sie uns auch dies bitte an die obige Adresse mit.  

 
 

 
Gott spricht:  Ich will mich freuen über mein Volk. Man soll in ihm nicht mehr 
   hören die Stimme des Weinens noch die Stimme des Klagens.  

 Jesaja 65, 19   
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Veranstaltungskalender 

 
 
 
 

 

 
 
Gottesdienste und andere Gemeindeveranstaltungen 
 
Auf Grund der Empfehlungen der Ev.-ref. Kirche und wegen der stattlichen Anordnungen 
finden vorerst bis einschließlich Ostern keine Gemeindeveranstaltungen statt. Ob es 
danach wieder normal weitergehen kann, wissen wir noch nicht. 
 
Für den Fall, dass es nach Ostern wieder zu normalen Veranstaltungen kommt, hat das 
Konsistorium folgenden Plan: 
 
Die Vorstellungsgottesdienste der Kandidaten für die Pfarrstelle sind im Mai. 
 
Die Gemeindehäupterversammlung mit der Pfarrerwahl ist am 7. Juni 2020. 
 
 
Sollte auch im Mai noch keine Entspannung im Virus-
Kampf eingetreten sein, wird es zu weiteren 
Verschiebungen kommen. 

 
Ob Pfingsten Gottesdienst und Konfirmation  
sein wird, ist zur Zeit noch nicht abzusehen.  
Die Konfirmandenfahrt wird jedenfalls auf später 
verschoben. 

 
Sobald neue Erkenntnisse vorliegen, werden  
wir Sie informieren, sowohl auf unserer  
Internet-Seite als auch brieflich.  
 
 
 
 
 
Pfarrer Vesting ist erreichbar: 
Tel.: 0351/32343743 oder per Mail 
unter: familie.vesting@gmx.de  
 
 

 

Angebot Gästezimmer im Haus Brühlscher Garten 4 
 

Einzelzimmer mit Dusche, WC, TV 
Frühstück 9,90 €/Person 

 

Doppelzimmer mit Dusche, WC, TV 
Frühstück 9,90 €/Person 
 

Ferienwohnung mit 3 Zimmern für 
4 bis 6 Personen 

pro Nacht  ab 52,50 € / Person 
 
 

pro Nacht  ab 60,00 € / 2 Personen 
 
 

pro Nacht  ab 120,00 € 

Die Preise verstehen sich inklusive der derzeit gültigen gesetzlichen Mehrwertsteuer. 
Wir freuen uns auf unsere Gäste. Bitte rufen Sie unter der Nummer 0351/43823-0 an, besuchen 

Sie uns auf der Internetseite http://www.hofgaertnerhaus.de. oder mailen sie uns unter 
zimmer-dresden@t-online.de an. 
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